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Hans L11d~liilter: 

Zur Geschichte des Bergbaues 1n Defereggen 
Am 26. M!irz 1798 d11lierte der Bergrtchte·r 

und Wuldmeistcr zu W.-Matrel J. Johann 
Eder den Schlullbl!l'lcht an d!e hochfürst­
liche Kammer zu Salzburg, mlt dem er die 
IünI Bergbil.cher aus der Zeit ab 1531 und 
die Aus;o:üge aus den Gerichtsprotokollen 
1630 bis 1730 vorlegte.Die Aklenscndung ist 
um 7. April 1798 in Salzburg eingetroffen. 
und stellt den offiziellen Abschluß der Berg­
bauzeit 1n der Jselregion dar, naehdcm be­
reits :z\vci Generationen vorher jede Berg­
b.1utätig:keit erloschen \Var und nur noch 
spärliche Erlnnerungen in der mündlichen; 
überliel~'run,g'. lebendig bei>tandco. Bergrich~ 
ter Edl'l· e1>vähu1e in seinem Berichte, er 
hilbe im GrOnalmtal Abrawnhalde:i der eiu­
sli,gen Gruben ge>ehen und aurh die Brand­
ruinen der Verhültung&anlagen am Kulser­
bach In Unterpeischlach. Andere Spuren aus 
der Ber,i:bauzcil De!ereggens erwähnte er 
nicht. 

18115, drei Generalionen nach dem Schluß­
berlcht, als die Pl.anu~ des Eisent>ahnLJauet:1 
durch Jseltal und Fellx!rtauern "T.Uill An­
schluß dp.r Südbahn <in die Glsel.abahn bei 
Kitzbühel .aktuell geworden wur, wurde di1: 
cingehenrlc bergm3.nnl&che Untersuchul4( der 
Jgelrep,ion angeordnet. Die Degehw1g der 
elnsLlgen Bergbaugebiete ertolgte dur~h dc1\ 
Obcrkununis~ar Franz Aich in g er ln Hall. 
r.'flt der DurrhHihrung der hist<"lrisehen Stu"' 
die wurde der Re-lchsrHter Mex von 
Wu\fskrun. k. k. J\iuntanbe-nn11er i. R. 
(Hall) beriuft.ragt. Da~ F.rge-bnlf. der Archiv­
arbeit v;aren die Aus:zage au~ den oben ,i:e­
nennlcn Bergbüchern, •:cröttentliC"ht in der 
:leits('hrift des Ferdin.andeun1s, Jahrg. 1807i 
Zehn Jahre sp!l.ter veröIIentllchte Wolf~kron 
~eine Arlicil; „Tiroler ErzJJ.au 1301 bis 1665" 
ebcnfulIB in der Fcrt'linandeumszeitschrift. 

Diese beiden Dlicher und die Akten im 
1'estari.:h1v, Rep-13 (349, 399, 465) suwle die 
Prul.ulcolll' t'les ßerggo:rirhte6 und Messing­
handels In Lienz (5021 bis 5027 im Tirnler­
Lande~museum) 9ind die Quellen zu di~e1n 
Bct·icht. 

Nar-h altem Dergrecht war dus F:rz stets 
Eigentu1n des Lande~!ürste11, der Bergrli.:hter 
i.:insctzle, denen die !11'.aehlbefu~nis überll'a-

gen wurrle, Nutzungsrechte im Bergbau :zu 
vergeben. Im Grenzraum :>:wischen :zwei 
Landeslürsten gerieten die B~gbauinteres­
sen begreifllcherwe;ise leicht in Streit. So 
war das n.achbarllehe Verhältnis der Landes­
fürslen von Tirol zum Landesfürsten Vtlß 

Salzburg häuiig gestört, ... wegen der In­
teressenge-geneät.ze Im ßttgbau. Dies bei.a­
stete den Bergbau im Zillertal und In Dete­
reggen. Die verworrene Grenzi!lehung 1m 
Tal Defereggen ma.r.hte e~ dori be.sond«.11 
kraß. Auf der einen. SeUe das görzlsch-tlro­
lisebe Berggericht in Lienz, auf der anderen. 
Seite das salzburgtsche Berggericht in W,;.. 
l\letrel. Vor 1500 hatte; das göfzlsche Bergge­
rich~ in Lienz auf die görzischen Anteile 
der IEelregion (St. Jakob, Virgen, Prägraten, 
Kai~) überhaupt keinen Elnfluß, da diese 
Gebiele nach der krlegerl.Schcn Niedertag~ 
der Görzer im Jahre 1252 ledigUeh als 
„Aflerlehen" der Görzer Grafen Im Schloß 
Bruck dem Enhischot zu Salzburg belassen 
wurden. Der Bergrichter In W.-Matrel fühlte 
steh auch für die görzischen Gebiete Kals, 
Virgen und hinleres Defereggen zustil.ndig: 
der BergriC"hter ln Lienz halte da nichts zu 
meld~. Dei dieser willkürllch elnseltlgen 
Mach1.ausübung war der Bergbau in Defe­
rcggl:'n vol' 1500 ausschließlich salzburgiseh~ 
Aogelegenhett. Die Streitlaga wurde 1500 da­
durch .geänderl, daß das Berggericht Lienz 
in dLesem Jahre ein „kaiserliches" gewor­
den war. Der neue Landesherr war nun der 
K.a.iser de~ Rcli::hes selbsl Er verpJlindete 
den Wulkensteinern Grundherrschait und 
Bergregal Im eben von den ausgestorbenen, 
Görzer Grafen geerhlen Gebiet. Doch blieb 
es zunii.ehst bl:'i der Vormaehtslell..1ng des 
Berggerlehtes In W.-Matrei. 

J, Vor I.!iOO 

1K2 sind die Kupfergruben im Grünalm1.al 
am Westhang des Rudni,g beurkundet. Die 
F:r:zfündlgkeJt dLeses Gebietes In der heu,­
tigen Gemeinde Hopfp.rten muß si::hon In 
der Be~iP.d!Wl,gezelt bekannt gewesen sein, 
sonst wäre es ~'ohl, nicht zur Namensgebung 
„Erzberg" gekommim. (sla't'. „rudni&"). Dorl 
wie aueh 11.m Ausgang lles Huchlales bel 

Döllach haute dle Gewerksehaft des Her­
mann Trugseß, eines Bruders des 411. Erz­
bis.chots zu 5ali:burg, Frtedrich Trugs e ß 
von Emmerberg (1441 bis 1452), dessen 
Nachfal,ger dle erste allgemeine salzburgl­
sche Bergwerksordnung erlleß. Die Bedin­
gungen der Grubenverleihung waren: Als 
Frone 10 J<ihre lang den 10. Kübel F..rz 
eur der Halde, In den nüclciten 30 Jahren. 
zu dleser Frone noch Geld und das „Wech­
~elNcht", wonaeh der Verkauf des gew.~n­
nenen Melel!s nur an das erzijtiftliche Wech­
f'lelamt zum vorgeschriebenen Preise er!-:il­
gen durfte. Das bedeutete die Hl!Ute des 
Ertrages an Steuer. Das im Grllnalmtal und 
bei Hopigurtcn gew.Jnnene Erz wurde 1n 
DöllB.ch verhüttet. Dort stand als:i sehon 1m 
15. Jahrhundert eine Erzsehmelzanlege für 
die Verhüttung des im Tul Defereggen ge­
wonnenen Erzes, Die snlzburgische Berg­
werksordnung V·'ln 1497 gthl Einblick In den 
reichen Bergsegen, den des f.'.rzst1rl Salzburg 
nördlich der Tauern nutzte, was Salzburg 
zum wohlhllbendsten Land des Reiches 
machte. Um diese Zell war der Bergbau In 
Defereggl!ll wie in der ganzen I~elregion 

zum Erliegen gekommen. Dle erste 1':.p]che 
des Bergbaues war um 1500 vorüber. zu iltr 
gehörten die Gruben im Grün.i.lmt..."11, Döl­
lach, ober H·'.lpfgarten und ßaj11ch Al~ 

nach einer Generation der Bergbau wieder 
in Sehwung kam und 1531 das erste Berg­
buch angelegt wurde, finden wir al11 erste 
Belehnungen auf ,,alle verlegle Baue•· in den 
ubeugennnnlen OrLlichlteltcn. 

II. Nach l llOO 

Es wurde e,rneut Anlauf genommen, die 
allm!ihlich verlallenden Gruben, heYonders 
im Grllnalmt.ul und ln Zop>Lnitzen hinter 
eiern Matreter Schloß wieder in Betrieb 1.U 

bekommen. Dies ·ge:H:.hah In der Zelt des 
all.gemeinen Rüekschlages J.m Bcrgbnu nach 
der Entdeekung Amerlk.as. t.~l!i ertetlt~ der 
l\ll11rsch.all der Regierung zu, Innsbruck einen 
Freibrief für die Gewerken, 8chmel2er und 
Lehe.nh...'luer deJ:" Bergwerke In Defereggen. 
EY geschah wohl auf das Betreiben der 
GT~en vun W Jlkenstein-Rudeueck, Ui.e dll!> 



Bt>rgbauc in Defereggen im 15., 16. l.Uld 17. Jahrhundert. 

Bergregal neben der Grundherrschaft 1501 
in Pacbt bekommen hatten. Da:1 Be:>treben, 
aus den übernommenen Gebieten müglicbst 
grollen Nutzen herauszuschlagen, war der 
Antrieb Iür da~ Wiederaufleben de:1 Br:rg­
b..1.ues in Defereggen. 

1516 beschwert sich die Salzburgei Kam­
mer gegen den k<ii:ierli<"hen, Be.rgrlehter Paul 
An, g er er in Lienz, weil dieser Bergreehts­
verle!hungen im sa.li:burJ!:\Schen Hohe!Lsge­
blet verfügt hätte. Da.B Llenzer Berggericht 
pochLe auf das Recht des Landesfürsten am 
Bergre~l. 

Vor allen Bemnb.ungen wn die Wiederer­
weckung des Bergsegens in der Iselregl.on, 
mußte das Verhliltnis der belden f!erggc­
richte Lienz und W.-Matrei elnlgermallM 
friedvoll geregelt werden. Das geschah auch 
Im Vertrag zwischen Tirol und SaUburg im 
Jahre 1533. Das Ilerggerlcht W.-Matret soll 
aueh 1ilr die tlrolischen Gebiete z113tli.ndjg 
&ein. Der Matreier Bergrichter wurde au:C 
Grund des tlrolischen V·Jrschlages von der 
Kammer in Salzburg ernannt. Er war also 
ein „komulativer" Ber,grichler, in :Lweifacher 
Abhängigkeit, und um ~eine 5chwierit(e Stel­
lung zwischen zwei Mll.chten nicht zu be­
neiden. 

De das Schmelzwerk in Döllach nur noch 
als Ruine bestand. wurde wn 1530 die Ve'r­
hüttungsanlage am Kalaerba.ch unter der 
Hueben errichtet. (Unterpeischlach). Daß ihr 
Standort auf lirulisches Gebiet kam, deutet 
auf die sta.rkE' Initiative der Wolkensteiner 
hin. Das Erz, das dort verhüttet wurde, 
1>Lnrnmle ~·urwiegcnd aus salzburgiscliem 
Hoheitsgebiet. 1531 wurde das Bcrgbu<;:li der 
komulallven Ilergricht.er In W.-Matrei ange­
leg1. 

15::11 bis 1543 wurden, 60 alle, verlegte Baue 
vergeben. (Grüna.Im. Hop!g.arten, Rajach, 
Luggenthnl, LaBtal bei Döllach und viele 
örtllchkeiten in näherer und weiterer Um­
gebung \"on W.-Me.t:rei. lm selben Zeltn1un1 
wurden 70 Neuschür!c vergeben. {Zwen1-
wald, Kleinlger Leiten oder der Garnltzen, 
Stembcrgera.lm, Mellllzen, Vcld u. a.). 

1M3: La.urenz Gumbrer hat „hegert :zu 
frayen" den Exbstollen aul der Sllberzeche 
ob ttopfga.rten. 154.:i erhält er auch das 
twllls\.at\- uod Bergwerkllreebt an der Hue-

ben gegen die neue Scluneh:hülle überm 
Iselwasser, auch die Fundgrube in der Mul­
lilzcn zu Rajach und ln der Grien.alm. 

Das gesamte in Deiereggen gewormeue 
1i;:upfer- und Silbererz wurde von 1533 an 
na~h Pelschlach transportiert, Im Winter aul 
Schlitten, son:st e.U:r Tragtierrücken. 

15ß2 emchtete dE'r Achen:ralner Mes81n,g­
handel ~e Messinghütte In Llen:z. Dorthlln 
Heferte die Schmel:r.hütte in Unterpeischlach 
das aus den Kupferk1esen der Deferegger 
und IseH.alergruppen gewonnene Kupfer ab. 
Der aus Deiereggen stammende Llenzer 
Bürger Wollgang V e l d n er hnt.te schon 
1533 einen Vertrag mit den Deferegger Ge­
werken wegen Erzankaufes abgeschlossen. 
1549 sehelnt H.ans am Veldt, „Pawer W. 
Detrereggen" Im Handel mit Erz auf. Da­
mals war In Veldt die wesentI!chste Defe­
regger Grube. Mit ihnen war ?ittarlin Aue r, 
Pfarrer in W.-Matrei, belehnt. Die Gruben 
Im Stcmmlng·er Aibl war<1:n den Veldnern in 
Veld verlieh~n. In der Mellitzen baute der 
Sohn des Bergrtchter5 Marl.in Ampasscr, 
eine Zeche ober Hopfgarten gehllrte dem 
tiJ:olischen Henker Meister Hannes In Me­
ran. In den vielen Gruben im Grilnalmtal 
baute Sigmund Lanthaler, Ilader in W.­
Me.treL 

Di~ komul.atlven Bergrichler ln W.-Me.Lre! 
waren: 

153..1 bls l~ Hans As<;:hahcr, 1538 bis 
154.8 Mlehael Ampasser, 1643 bis 1547 
Leonhard Preßlaber, 1548 bis 1550 Wolf­
gang Grimmig, 1~ bis 1366 Ambros 
Lanthe.ler, lli82 b!R 1587 lVI.artln Forel-
1 ec hn er, 15Q7 bis 1613 Moyses S chm älzl, 
11122 bl9 lß.55 Martin Forst l e c h n er, 1661 
bJs 1715 Dorninlku::i Forstlcchner. 

In der FolgezeJt bis 17511 blieb das Amt 
des Bergrichters und W11ldnlelslcr:.1 In der 
~·amtlie Fomtlechuer. Dann crtolgtc die Be­
&etzung dieses Am1es nur noch wegen der 
Waldmelflterel alll Vorliiufer de:1 heutigen 
Forst.amtes Matrei. 

Für die fehlenden ZwilM!henzeiten konnte 
ma.n steh nicht auf einen gemeinsamen Berg­
richter e1n1gen, wetl Salzburg den VorschWg 
Tlrola nJcht ber"Uckslchtigte und die Ernen­
nung elgenmll.chtlg vollzog. 

Fortset:zUilj' folgt 

40. Jahrgang - Nummer 3 

Ji•ttmgirtuar&•n• 
ettnbriulfJir 

Zedlach bei :Matrei ist eine der AltE1sten 
Siedlungen. Osttirols. Hier hat sich auch ein 
einst sleher welter verbreitetes OsL~rbrauch­
tum bis :zum heutigen Tage erhalten. 

In der Karwoche Sind die Buben ölter nls 
sonst Im Unterdach beschäftigt; d)rt wer­
den die „Ratschen", „Gleggen" und „Tat­
tern" hervorgesueht und in Stand gesetzL, 
Solange die Gl.)cke der kleinen Kapelle 
s<;:hweJgt, also am Ke.rtNttag und K.arsa.m&­
tag, zieht zu den Ave:Le1ten die gesamLe 
mll.nnllche Jugend von einem 0.Jriende :zum 
anderen uod daB g&w:e Dar! l11t v·1n elneml 
ohrenbetäubenden Gera9sel und Geklapper 
errüllt. „&tschen" {tragbare Verkleinerun­
gen der vielerorl~ gebrli.uchllchen Kirchen.­
ratschen), „Tattern" (den von den Mlni.~t.ran­
ten am KarmJtag zum Zl!.ichengcben vcr­
wendelen Geräten ähnliche Instrumente) 
l.Uld „GI&ggen" (ein wenig bekanntes z;ylln­
der!örmJges Lä.rminstrwnent) mit vlcl Eller 
Jn Tltlgke\t ge1etzt, würden den Fremdling 
1ticht wenig erschrecken. 

Heute noch wird alle Jahre eln schön ge­
waachener und verzierter Op!erwtdder ent­
weder nach Prägraten oder nach Obermau ... 
ern geführt. Am Osterd1enal.ag zeitig f.n der 
Früh geht ein Großteil der Leute des D1ries, 
vor.aus dos Kreuz und der Widder, betend 
In eine der genannten Kirchen. Dort wl:rd 
nach der Messe der Widder wn den Altar 
geiührt und hcrll.ll<;:h aur dem K.lrehp!.alz 
versteigert. Der Erlös gehört der Kirehe. 
Den Widder muß alle Jahre ein an'derer 
Bauer zlichtco.. ES wird allgemein .angenom­
men, daß diege Widderprozessi)nen (Lavant, 
Obermauern), kelll~chen Ursprungs sind. 
Int.eressant iijt die ~cit Menschengedenken. 
übllche Deutung hitr: Er wird geopfert, um 
C'rl'Jttes Schutz v .)r Feuersbrunst zu erbltten, 
und der Glaube daran Ist besonders bei 
alteren Leuten heute noch tief ver\'rorzelt. 
Ebenso Interessant i~t die Deutung seoiai~ 

Ursprung11: l?.lnst sei ein Fu\terhaus 3chon 
lichterloh In Flammen gestanden und die 
Ke\.ast.rophe drnhte über das ganze Dorf 
hereinzubrechen. (Zedl.ach Ist eine eng ver­
baute Haufeo.siedlung; die Häuser sind über­
wiegend Holzbauten). 

Jemand habe einen Widder. aw dem Stalle 
und um das brenneo.de Ha.us herumgeführt 
und uleh.e da, das Feuer set ew \Ulerkliirll„ 
chen Gründen plö1ilieh erloschen. Seilher 
wird alle Jahre ein Widder geopfert: s:i 
erzählte mir etne der ältesten Fr.O!.uen des 
Dor!es. 

Erwiibnenswerl lil1 noch el.11 leider auch 
hler schon abgekJmmE"ner f!r.i.uch. Am 
Ostermontag wurde früher ein klelner 
Handwagen durch das ganze Dorr gezJge111. 
der allmählich mlt Eiern ge1Qllt wurde. Als 
Gespann dienten zwei Burschen, die mlt 
Pferdeköpfen maskiert waren. Me!J,rere Be­
gleller (Fuhr1nan11, Musikanten, Reimer usw.) 
folgten dem Wagen cider sa.Ben auf Ihm. Ur­
wilchs!ger l{Umor habe den „Oarw Jgn" ofL 
zu einem klcloen Dorf1est gemacht 

S. Kur:zLhalcr 



Nummer 3 - "6. J.ohrgang 

Ran~ Troj11r: 

Die Außervillgratner Mundart Schluß 

Hanplwürter, die Im Geschlecb~ von der Hocib11prache abwelrhen 

die TITANIC 
dd / di tltanlk., di tltdnik; cli<?ses Unglücka­
schif[ ist ilnmer noeh in lebhafter E.L·in­
nerung. 

die TOR TE 
(1. - ml., i.; rundeR Backv.·eTk) 
nur d<l turte. 

der TRANK, der TßUNK, d:is GF.THXNK 
nur s gitränk = alkoh;;iliucbl>S Celrii.nk; 
aber 8 gitTdnk = .'.l.ngew:irmtes Trinkwas­
ser 1Ur eine K~lberkuh odll'r ll'in krankes 
Vieh; meist v.·!rd eine Handvoll Kleie un­
te:rgerührt: auch das Geschirr.ipülwasser 
wird dazu verwendll't. 

die TRAUFE 
nur dd trdf; wenn es regnll't, gilt (d)d trlJJ 
= geht die Traufe .. 

der TRIANGEL 
\l.; Toukorpe1·, Dreiel!k) di triangl. 

der TROG 
lll'Llr t t1,ok; Komposita sind s liön11t"rok 
(Futtll'rtrog der Hennen), s fdkntroa 
fSL·hwelneLrog), s brlahtr;;ik (Brühtrog); in 
letzterem wurde das G;;ott abgebrüht; heu­
te w:ird der Mi~chhäcksel aUB Grum1netheu 
und Stroh trol'k.:n verfüttert. 

der TßOLL 
(Gespenst, Ku'bold) 
di trdale = schimpflich für Miidchen. Frau; 

das TRUMM 
{ÖR. auch der Trumm; m1mdartlli:h !Ur: 
Ende, SLück, Fetzen) nur 8 dM1m1n. 

die TÜCKE 
(oberdeutachfUrboshafter Streich: der Tuck) 
nur d<l t"Uck; dme an tuck llnttan = elnem 
einen Tuck atitun. 

die TUSCHE 
(L; Zeichentl.D.lc) dd/di tu:1cllll'. 

der üBERMUT 
rlä, milunter di ibdu~uit; reminiill wohl in­
folge ARROZialion ;ru; dte Demut., die Sanft-
1nut; :>, Hochmut. 

die (UNJFORM 
dd li.nfurm - unförmige Gestalt; s. Form. 

ilie (UN)MUSZ.t:: 
dri ummis = übertri,ebener Eifer, unnö-­
l!ge Elle. Die Muße ist nur in der Ver­
klei11cruug a 111i4Jll gebrä.uchllch, :t. B. ka 
richwigt>B 111!.oßt höbm = kein ruhiges . 
SLündchM'I haben. 

riAs VATERUNSER 
dä/s t.lßtat-utta4; im !Gndervers vom fa­
belhatlen tätt!l.manndlan heißt es unter 
nnderem; 
„Rin i irui Kirchl gang, 
filln Vaterunser beten, 
is Tatermanndl nochakem111 
und hat mi g\wällt datretn". 

dus VERGELTSCOTT 
dd vdg.clsgott; an v4gelsgott BÖgn. 

der VINTSCHGAU 
{Tal der oberen Etsch) 
nur s vlnt2chg1711. 

da~ VOLJ.GATTER 
nur dd vollggdttd Vollgatlersägewerk; 
s. Gatter. 

der VORTEIL 
van allersher s vuurll, heule auch dd 
l'<'.lllrfcil. 

das WACHS 
in IV dd 1u(l;i:, in AV. B wdx 
und Schiwachs. 

die WADE 

Kerzen-

nur dd w6dl = Wade, Unterschenkel; 
BlaUer der· weißen Rübe, die einges~hnit­
ten wird und im Winter als WeiJles Kraut 
oder rui?1mk.r1111t aut den Ti&ch kommt 
zum Unlerschled vom zöttlk.raut. 

die WALZE 
dl. wil:tze ~ riur Str:ißeriwa\ze; dd 11•tll11a 
=zyUn~rlliehes Holz:!llück mit Naben:z:ap­
fen, auf einem Stlindu monllerl, um das 
ZugBeil des AufzugeR zu überiilhren. 

dte WAMME, die WAMPE 
(Hautfalte am Hal.s des Rindes) 
nur dd wdmpe _-_- vu:li:hlllch für großen 
Bauch bei Mensch und Tier; die Hau1talle 
am Rinderhala heißt dil 11tJudd. 

der WEBS'l'UHL 
nur di st11tdl.; aruch Bezeichnung !ür ~ie 
weibliche und m:!nnllche Scham. 

d11s WEH. de.a KOPFWEH, das BAUCHWEH 
(nle<ietdeuLsch; der Wehdag tür Schmer.z, 
Ungltick, Krankheit) 
immer dd wöah, dd kopJwö-ah, d(J bauch­
wöah, dd zd:ntwöuh, dd tvliahtak. 

da11 WEIIR 
{St.auwek) 
nw· dt wihre = HolUicbelung Z'.l.r W111.a~er­

zulettung an unterschlächtige MOhlen; der 
St.au erfo~t durch den, au176n.gk, das 1at die 

duri:h etnen Gebrento:-einbau erzielte Slufe 
Im Bai:hbeh, 

das WEIB 
6 Weib = Eheweib. Gatlin; eher 11bschii.tzig 
für Frauen Bchlechlhln, dleaCall~ :iu<:h für 
unverheiratete. 
dl wi:ibafle = Mädchen. Frau, ledif oder 
verheiratet, aher gro.D und fest geb~ut. 
dl wel.be, dä Weibe = Kollf'W·Jrt für Mäd­
ehen im Kleinkind.aller. 
di 1ueibdrJ.at = Weiberleute schJechlhin, 
aber eher verächtlich. 

das WIDEM'. 
(veraltet für: das Pfarrgul) 
nur dd wldn = Pfarrhof, P!arrhau!, Pri~ 
stcrwohnung. 

der ZACKEN, die ZACKE~ 
dt! f di zuck~ = Spi!t.e an Etsengerliten., 
an Eggen, Gabeln, Hauen und Eisenrechen. 

d.;!'r ZAPFEN 
<U zurs~·r"" = Nadalbaumzapfen; d6 z.dpfe -
= Verschluß bei Wanne, Zuber w1d Fuß; 
Met.alln.agel durch die Nabe von Räde:rn:. 
der In die Lager eilll'a9lei; Holz- oder Me­
lallnagel in zwelseltiger Filluv.ng Ein Cat­
\er, TUr und Deckel in Ermangelung eines 
SL·harnlerbeach.111.gu; arJ zdpfe h6bm = 
elnen RaW!ch haben. 

der ZAUN 
d4 zaun; aber di zaine = Doppelzaun, da­
zwischen der Weg für den Viehtrieb. 

die ZF.CKE 
(ÖR. euch; der Zeck; Splnnenller) 
nur dd zeche = Laus im Scha!sp.-lt. (lliL11t 
metaphnr!ach!), 

des ZiENT IMETER 
nu:r d4 zerJtimettd; m!L AkzentverJegerung 
.auf die erete Sllbe. 

der ZETTEL 
(g. - !.; Papierblait) 
früher rli zöidl, heute auch dö .:ö-idl, dCi 
zöttl; letzterer bezeichnet au<'.'h d;;on Vor~ 

spann beim \Yeben; quer dazu dd tntrdk 
(Eintrag). 

da!i ZiEUG 
dd / B zoik; auch bei clen Kompoallen wech­
selt das Geschlecht: dd/s drbafHZJ1k, dd(s 
bosslzoLk (Spielzeug), dd f ll kri~bdmzoik 

(Chrt9l'bawnschmuck), aber n:ir s Jolrzoik. 
(Feuerzcug). 

die ZICHORIE 
(g. - ml„ i.; Pflanze, Kaffeezusatz) 
lllur dd zlguure ==' jeder Ka!lee-Ersatz, der 
im Handel e:rhälUlch ist; die Wortbedeu­
tung j9t auf den humorisUechen Gebrauch 
eingeschränkt; ~eneben auch als heit.er­
emster Schimpl für cinc männliche Penion 
In einer Sltuat1on der Maßregelung ver­
wendet. Wahrschelnllch hat das Komposi­
tum; Zi<'.'horienkaifee die Maskullntsierung 
veranlaßt. 

die ZINKE 
(Zacke; 'umgangssp:rachlich Iiir dicke Nase: 
der Zinken). dd .rink.e = Spib::e; 9, Zacken. 

das ZINN 
(Metall) dd / J zin11. 

der ZIPF, der ZIPFEL 
(oberdeullich für: Plps-Geflilgelkrankheiot) 
d(J zipf = Spitze, spitzes Ende, Ecke; 
HUhnerkr.ankheit; dicstal\s muß man b1 
zlp/ löasn; das besorgt eine kundige Frau, 
J.nd-em i:ite daii Ziungenband an&ehneidet. 
Diminutiv aufge!aßl isl 1 z:ip/l ein Stüek 
Brot, Fletsch oder Obst, ein Stüi:k Garn, 
DrahL, Text1Jmloff, Feld 1md Wald; dann a 
z\pft göahn, trdgn, bi!n, •inr.r = ein Stili:k 
gehen, ein Stilck weit etwas lragen, eiillen 
Tell eines Gebeles verrichten und d;;on ei­
ne~ Liedes singen. 

die ZIRBE, die ZIRBEL, die ZIRB!<~LKIEE'ER 
(Bawn) 
nur dd z:irn~; s. Birke. 

di.e ZITZE 
(Bruslw:arze der weibUchen Säugetiere) 
nur d(J titte; etymologisch vielleicht zu; 
öe1' /das Tütt,c-1 = Pllnklchen zu stellen. 

der ZOLL 
(g. - J.; Abgabe) 

die ZOLLWACHE 
dd zoll = Gebühr, Zollwache; letztere in 
IV. aud\ di zoll, wohl infalg-e des femininen 
Grundwortes -w.achc. 

der ZOPF 
nur di zopJe. 

-·ZWEI 
alle drei GenerA: ~u,öoTJe, zwCJ, .?Wd; neu­
erdlngs euch zu1et und z;1116. 

die ZWIEBEL 
(l.; Pflanze mit nnt.c&rb'dl1chem Sproß) 
nur dd Z1J.>f.efi; <i'Uch abai:hätzlg lllr Ta­
sChenubr. 



0111tttrole:r HelmatblAtter 

B uchb e ~P rech ung: 

Der österreichische YolkskunHllllas 
unter dem Patronate der O~terreichbchen 
Akademie der Wl11aenscba!leo henwgege­
ben von der wl&&M&Cha!tllchen Komml9-
sion für den Volkskundealla.11 In Osterreich 
mit ihrem Vorsitzenden, Unlv.-l'rof. Dr. 
nichard Wolfram, Ordinarius für VJlks­
kunde in Wien. Dri lte und vierte L1efe­
fer1mg, Wien 11171. 

Dieses groß ang1de11:te sLaW>tisehe Al\'\S­
werk über unser ge:i11.mle9 Bund"'9gebiet 
mlt jeweUs einer Kartenmappe i.m. Maßstab 
l : 1,000.000 b.zw. 2,000.000 (.z. T. nueh Bild­
karten) und einem dazugehörigen Te:x:tbund 
(Kommentar) wird stet~ von den führe!lden 
und anerkacnlesten Fachleuten Osterreichs 
bearbeitet, dll.llll zentral von Rlchard w.olf­
ram und Iugrid Kretschmer unter Mltwir­
kung von Edith Klenk redlgierl und er­
scheinl in fortlaufenden Lieferungen beim 
KommissiJnsverlag Hermuun Böh!aus Nneh­
!ahren Wieo-Köln-G:ra.z. 

Nalürlieh reicht der WiSBensehnftl!che 
Werl dieses Unternehmens nur so weit, wie 
die entsprechenden Gewährsleute, Helrnat­
kundler und Lehrer in den einzelnen Be­
zirken und Gemeinden vorhanden und auf­
zu!inden waren. Es Ist daher im allgeme.J.­
nen ein kart!J.Ographisehes Dlchtegefälle v m 
Osten gegen Westen hin zu beobnehten, da 
gegen Wt>.>lcn zu die Belegsorte immer 
5chatterer werden, bis sle sehHeJlHch 1n 
Südlirol last garu ausbleiben. Auch die Ost­
tirol-Karlen wetsen meisl wette Leerstellen 
aur, und es sind dazu die angeführten Orte 
noch viellach mit Fragezeicben vt:nehen. 
Was jedoch übCT dlt>9en Bezirk. an wlssen­
scha11.liehen Ergebnlssen aurachelnt, stemmt 
- wie nur n&Ulrlich - zum größten TeJle 
aus dem blluerlich-volkskundllchen „Lienztt 
Museum" in Sehloß Bruck und dem d.Jrl 
befindlichen Oberforcher'schen Regesten­
archiv sowie den daraus schöprenden vieTzfg 
Jahrgängen der „Osltiroler Helmatblil.tter". 
Beide lelztgenannlen Quellen hätten aller­
dings bei elner syslemaUSchen D~hfor­
j{!hung weit mehr hergeben können als es 
1eachah; demnach mQßte in der Kommen­
tar-Nebenkarte des „urzeitllchen Bergbaues" 
(I) dieser von Virgen bls Prägraten nicht nur 
mit Fragezeichen versehen und belm ,.rö­
merzeltllchen Bergbau" (II) die Umgebung. 
vnn Lienz (Aguntum) und Strassen (Meaaa) 
unbedingt erwähnt sein. Aber auch 1m ,,n11t­
t.elalterllchcn Bergbau" (Ill) war der am 
Schlelnitzhang nicht genannte viel bedeuten­
der als der am Schloßberg! Eine grßndllcha 
DearbelLung des Osttiroler Bergbaues let 
daher eT:9t von den Im Gange be[lndlichen, 
Studien des Herrn Dnzenten Dr. Ge'.>rg 
Mutschlechner, Innsbruck, zu erwarten. 
Immerhin sind die römischen Saumweje 
{Salz-, Eiaen- und Seidenstraße) über den 
Felbertauern und der über Heiligenblut -
Hocht.ir (nirht aher der iiber den Kalser­
lauem} in diE' entsprechende Karte einge­
tragen, sowie die „unbedeutende Lienzer 
Miin:o:e": nicht jedor.h ist der G".lldbergbau 
Im Pfeill.-SnnnblickgE"blet aufgezeigt_ 

Den 11:anzeu siltldeul~chen R11.wn umfas­
send, werden die „Glebelze[chen (Pferde­
und Gemsenküpfe), in unhei\wehrender und 
segenbringender Funklton'' vun Unlv.-Prof, 
Dr. Riehar<l Wol(ram auatührllch nach den 
verschiedensten Geslcht9punklen behandelt 
und auch durch Bilder vcranschau11cht. 

Nicht weniger gründlich beleuchtet der 
ausgesprochene Spezialist tur oberö.sterre.J.­
chischc Bauernmöbel und VolkstraC'hten, 
Dozent Dr. Frnnz Lipp, dle „Frilhf)rmen 
volkstümlicher Möbel In DaterTeich", etwa 

die Giebeltruhen, ebenfalls mit Zeichnungen 
und verbreitungskarten ausgestattet.. und 
die „Grundt.ypen der Männertracht um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts". 

Desondere Aklualität besttzeu für das ehe­
mals so arme Osltirol weiters die BeiLräge 
über „Holzj{!huhe al.B Arbelts~chuhe" v-,n 
Holaubek-Lawatsch und deren „mundarlli­
che Be.zeichnungen" von U.n!v.-Pr:>f. Dr. 
Maria Hornung. Auch hiebe! wirkten Bei­
spiele aw dem „Bauernmuseum Schloß 
Bruck" mitbestimmend 

Univ.-Prof. Dr. Ingrid Kretacbmer, die 
karthogr:aphlsche Leiterin des öVA und 
etgeritliche Kartengeatelter:ln, behandelt in 
Blatt 44 der dritten und den Bli1ttern "JIJr.!1 
der zweiten Llelenmg da~ lnteressante Ka­
pitel „Hau~tnmk: Moat, Blm", Wein im bäu­
erliehen Hauthall". Zu dleaem Thema konnte 
Osttirol nur wenJg beitragen. 

Ebenso steht es mit dem ,,Lärmbrauch­
lurn: Welhn&eht- und Neujahr-Schießen", 
bearbeitet von Dr. Edlth Klenk. Osttir::il 
schließt sieh hier den SUdOst-Räumen öster­
reiehs an, wobei es zumindest für l'liesea 
Thema nur gelegentllche rumelst :ruflill!ge­
Streubelege glbt. 

Das umfangreiche Kapilel „Die Jahresfeu­
er" wurde wieder von Rieharcl W0:>lfram sehr 
eingeheud In aechs Unterabschnitten, auf 
Grund eigentt Erhebungen und wIMier 
durch Zeichnungen und B!ldau.lnnhmen un­
terstützt, glelchll!lm In europ!l!scher Sicht, 
dargelegl 

Für Oettlrol sind davon heute nur rnehr 
die Her2 Jesu-Feuer von wirklleher Be­
deutung. Nur gan2 vereinzelt sieht nll:ln 
noch am Abend der Kartage auch „OSter­
feuer" (wohl mehr aus praktischen GrUn­
den, weil man das „Rllwna" auf den Fel­
dern ja verbrenii.En mußte) und etlJche 
„Hlrtenfeuer" um Georg!., während daa alte 
Scheibenschlagen zu Sonnwend inur nJch 
au~ Flurnamen (Scheibenbühel) zu erschlie­
ßen ist. 

Am ergieblgsten war Osttirols Sakral­
landschaft natürlich zum Thema „Schutz­
heilige de.r Haustiere" (Leonhard, Sylvester, 
Martin. St. Ulrich etc.}, wobei neben dem 
Wal!fahrts-Dehlo vJn Gustav Guggllz vor 
allem die Wallfahrtskuncle über St. Chry­
santh-Nörsach f 0. T. von Prof. Georg tleltter 
reiches Belegsmaterial ueferte. 

Der Inhalt der vierten Kartenlleferung des 
öVA besteht aw 3 Blättern über dte Acker­
egge (Grundtypen, Bildblatt und Beschwe­
rung), 2 Blätlern über die Feldegge (Streil­
geräte zur Wiesenpflege) und 4 IDätter 
über den Grasrechen. Weitera 4 Karten 
über Frauentrachlen, 2 über Jahresfeuer 
und je eine aber Herbergsu~hen, ,,Blochzie­
hen", ort:;iabliehe „Verb;it&zeichen", „Fahr­
zeugweihe" und Marienwallfahrten. Bel den 
„Eggenformen" v:in Heinz-Chrtsti11n Dosplda 
standen ~ die „Spitzbogige QuE"regge" 
tu1d die „'i'rundbogtge Längsegge" s~wle die 
„St.rauchegge Kärntens" und all dieser Be­
schwerung durC'h ein Wagenrad auch die 
Beispiele im „BAucrnmuaeurn Schloß Bruck" 
Pnte. 

Bel der „Grasrechen Bildkarte" von Oskar 
Moser wurde lilr den Bezirk LleIU der we­
niger ,gebräuchliche „Blatt-Zinkenrechen" 
gegenüber der weit häufigeren, ja elgentUch 
normalen Form des einfachen Blattrechens 
der Salzburger Gegend abjebildet, V.'Obef dle 
wesentliche Differell21enwg seiner Funktlon 
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nur in der Dichte der Zahnstellung besteht 
je naehdem der Reeben für Heu. Grummet, 
Stroh ::ider Bergheu verwendet wurde. 

Zu den „FrauenLrachten - Dildkarten V()n 
1'150 bla zur Gegenwart" vnn Franz Llpp 
hit zu sagen, daß auch früher eine M()de 
nlcht 200 Jahre unverändert blleb und daß 
vor allem um 18~ ein gr.l.ßer Einbruch 
stattfand, sodaß man fOr das Jahrhundert 
vorher heute nur mehr V·)n einer histori­
schen Tracht (Verelnsunl[orm) sprechen 
kann, während da~ letzte Jahrhundert eben 
elne andere, bll 1950 allmllhlich absterbende 
Vnlk~trnchl aufwies. Dabei lst leider der für' 
ganz O~~tlrol 9·.1 typische, Clache „Stockhut" 
mit lendenlangen schwarzen Bändern :zum 
Unterschied des nur verelmelt vork>mmen­
den „Innta\erhutes" gar nicht abgebildet 
worden. S1wohl die „Iseltaleirin" aus dem 
Tiroler V~lkskunstmweum mit dem Spitz­
hut, wie die noch lebende „Defreggerln" mit 
dem „Hutnapf" (Defre11:ger Kapperl) gehören 
wohl .aussehlle.ßltch der historischen Tracht 
vor mehr als 100 Jahren an. 

Dle „Jahresfeuerkarten" {II und Im des 
Atlasses mit ihrer Differenzierung ln Art 
und Anlaß des Brauches von Rk·hard Wc>lf­
ram .zeigen gegenüber I nochmals, daß In 
Ostllrol heute uur mehr die „Herz Jesu­
Feuer", vieliach von Vereinen gestaltet, 
ühlit>h sind. Hingegen scheint leider nirgends 
auf, daß die „Bergieuer" g11.nz 11.llgemeln all!. 
öflentlichc J:'estbeleuehtung aufzufassen sind 
und 2. B. bei Primizen, Jubllliwnsfeli:!m, 
Kirchlagen und anderen GemeJndefesten an­
gezündet wurden, ganz l!.O wie heute In der 
Stadt elwa Raketen abgesc-hosscn werdefl 

Die vereinzelt seit dem zweiten Weltkrieg 
geübten ßr!luche des „Herbergsuchens" und 
der „Fahrzeugweihe" 9lnd ln Osttirol eben­
snlche Neuerscheinungen wie das angebli­
che „Pflugt.lehen" in Kals oder die ,,F.ll"l!t­
verbotazelchen" In Lienz, dle aber noch 
liinge keine allgemeinen Volksbräuche dar­
stE"1Ien. 

In der „Marienwalllahrtskarte" von Hcl­
mu\ Fielhuuer vermissen wir leider die 
„Gruße Gnadenmutter .von Obermauer;n" und 
die etwas klelnere „Maria HJlf" von Holl­
bruck, die beide heute noch eher bedeuten­
der und bcsuchlcr sind. als Maria Lavant, 
clu Wallfahrlsort. der erst wieder durch die 
jQn.gi;ten arehlioJ.Jgisehen Ausgrdbungen für 
Wissenschuftler und Reisende inte:ressnnt 
wurde. 

Der OVA st.ellt ein hervorragendes, ge­
melonütztges Lehr- und Le11eb1ieh der öeter­
reichisehen Volkskunde dar, daa v-,n erBten 
Wissensehuftlern dieses Faches Jn zumeist 
ehrenamtlicher Mit:.rhelt zusammenge&Cellt 
wird und das dahe.r in allen Mittel- und 
Hochschul- a.:iwie anderen Fachbibliotheken 
aufliegen sollte. 

Der wissenscl1&fLIJehe Verlag Böhlaus 
Nachfolger, Wien, hat im Verein mit der 
bekannt guLen k11ruigraphischen An'ltall 
Frcyteg-BerndL 11uch alte SorgfaU an Pa­
pier, Druck und Ausstattung daran verwen­
dcl, um dus allgemein versti:lndUehe Sarn­
mel\1:erk tur wissenscha!tllch-industJ·Jclle 
Krclse anziehend erseheine:n lasscn. 

Dr. Franz Kollreider 

Berlehtlgtmg: Zu „Aus clem Fahrplan der 
K. K. Priv. Südbahngesellschaft" in Num­
mer 2 der Osttiroler Heimatblätter v)m 24. 
Feber 1972: „Priv." bedeutet. nicht „Privat'', 
sondern „Prlveligiert". Dle Prlvi.legien wur­
den den Franzosen als den Erbauern der 
Südbahn eingeräumt .und gehen au[ die 
ReLcMfürsten und GeneralpT111tmelster Thurn 
und Taids zurilck. 
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